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G
roße, helle Räume, 
Lerninseln fürs kon-
zentrierte Zuhören. 
Kunterbunte Lern-

landschaften, in denen sich 
Schüler frei bewegen können, 
gehören zum Standard. In 
Skandinavien hat der Raum als 
dritter Pädagoge (neben Lehrer 
und Mitschüler) einen großen 
Stellenwert im Schulwesen ein-
genommen. Raum beeinflusst 
durch seine Eigenschaften  
Wohlbefinden und Konzentrati-
onsfähigkeit der Schüler – eine  
Tatsache, die bereits mehrfach 
durch Studien bewiesen wurde. 

Eines der anschaulichsten 
Beispiele für modernen, innova-
tiven Schulbau ist die Futurum 
Skola in Balsta nahe Stockholm. 
Dort hat man eine Grund- und 
eine Mittelschule, die in den 
1970er Jahren erbaut wurden, in 
eine gemeinsame Schule für alle 
Fünf- bis 16-Jährigen zusam-
mengelegt. Unter dem Schlag-
wort „Kleine Schule in der gro
ßen Schule“ ist eine völlig neue 
räumliche und organisatorische 
Schulstruktur entstanden.

Sechs kleine Schulen bilden 
eine große Schule, die abgese-
hen von Sonderunterrichtsräu-
men wie Turn- oder Chemie-
saal, dem Schulrestaurant und 
der Direktion keine zentralen 
Strukturen haben. Jede kleine 
Schule besteht aus einem 220 
Quadratmeter großen, zentra-
len Lernraum, an den rundher-
um kleinere Unterrichtsräume, 
Teeküche, Lehrerzimmer und 
Garderoben angeschlossen sind. 
160 Schüler werden von einem 

16-köpfigen Lehrerteam betreut, 
das über die gesamte Schulzeit 
von zehn Jahren gleich bleibt. 
Die Schüler der verschiedenen 
Altersgruppen lernen zum Teil 
gemeinsam in unterschied-
lichen, nicht abgeschlossenen 
Lernräumen, die durch Vergla-
sungen miteinander verbunden 
sind und rund um ein Atrium 
angeordnet sind. Die Räume 
sind flexibel möbliert, die Ar-
beitsplätze frei wählbar. Durch 
höhenverstellbare Stühle und 
Tische können die Möbel von  
unterschiedlichen Altersstufen 
benutzt werden. 

„Der Schüler kann frei wäh-
len, wo und mit wem er arbeiten 
will. Er kann Einfluss nehmen, 
flexibel und selbstverantwort-
lich sein“, beschreibt Temel 
die Eindrücke seiner Besuche 
in Stockholm. „Das räumliche 
Umfeld wird dort ganz gezielt 
als pädagogisches Arbeitswerk-
zeug eingesetzt – eben als drit-
ter Pädagoge.“

Klassenlose Schule

Ebenfalls nach dem Vorbild 
Futurum errichtet wurde die 
Hellerup-Schule in Kopenhagen. 
Sie wurde neu gebaut, und so 
gab es bei der architektonischen 
Gestaltung mehr Spielraum als 
bei der Zusammenlegung beste-
henden Baubestandes. Die Hel-
lerup-Schule zählt zur radikals-
ten Form des neuen Schultyps. 
Diese ganztägige Gesamtschule 
ist eine Großraumschule, in der 
es keine Klassenzimmer mehr 
gibt. Offene Geschoßebenen 
wurden nur durch Raumein-
bauten wie Regale oder Para-
vents strukturiert. In kleinen, 

sechseckigen Raumzellen kön-
nen Schüler konzentriert lernen 
und sich vorbereiten. Danach 
verteilen sie sich je nach Bedarf 
im Großraum Schule und arbei-
ten allein oder in Kleingruppen –  
wo immer sie wollen.

Schulen wie das Futurum 
oder Hellerup sind für Öster
reich Zukunftsmusik. Der 
Dschungel aus Baurichtlinien, 
Bauordnungen und Brand-
schutzbestimmungen lässt kei-
nen großen architektonischen 
Spielraum. Aber auch hierzulan-
de gibt es erste Anzeichen für 
bauliche Sanierungen, die eine 
funktionale Veränderung mit-
einbeziehen. Aktuelles Beispiel: 
die HTL Polgarstraße (Business 
Academy Donaustadt) in Wien 
22. Aufgrund des starken Fa-
milienzuzugs in der Donaustadt 
war es höchste Zeit, die Schule 
zu erweitern. Erstmals wurde 
auf Initiative des Bildungsmi-
nisteriums und des Stadtschul-
rates auch das Schulkollegium 
in die Planung miteinbezogen. 
„Ein einmaliges Pilotprojekt 
in Wien, das hoffentlich Nach-
ahmung finden wird“, gibt sich 
Schuldirektor Christian Posad 
optimistisch. Er erstellte ge-
meinsam mit seinem Pädago-
genteam ein Pflichtenheft, das 
in die Wettbewerbsrichtlinien 
integriert wurde.

Der rote Faden, der sich 
durch die gesamte Raumpla-
nung zieht, ist das sogenannte 
Atrium- oder Cluster-Prinzip. 
Mehrere Räume unterschied-
licher Größe umschließen einen 
Zentralraum (Lerninseln). Das 
Atrium ist gleichzeitig Gangflä-
che, aber auch als Raum für Un-
terricht oder Freizeit nutzbar. 
Klassen im Erdgeschoß sollten 
auch einen Ausgang zu Freiflä-
chen haben.

Auch Lehrer brauchen Raum

„Im Hinblick auf die zu er-
wartende längere Verweildau-
er der Pädagogen in der Schu-
le haben wir auch Arbeitsplätze 
für Lehrer eingeplant. Anstelle 
des großen zentralen Lehrer-
zimmers wollen wir Arbeitszim-
mer für je zwölf Lehrer“, verrät 
der Schulchef Details aus dem 
Pflichtenheft. Jeder Lehrer be-
kommt einen Schreibtisch. Die 
Lehrerzimmer münden in einen 
großen Kommunikationsraum, 
der luftig, hell und oben offen 
sein soll. „Wenn wir schon län-
ger in der Schule bleiben müs-
sen, so wie die Bildungsminis-
terin das fordert, dann wollen 
wir uns auch wohlfühlen“, so 
die Intention hinter den (Bau-) 
Plänen.

Schulneu- und zubauten bil-
den aber eher ein Minderhei-
tenprogramm in Österreich. 
Denn angesichts der demogra-
fischen Entwicklung und des 
relativ großen alten Schulbe-
standes wird das vorhandene 
Budget schwerpunktmäßig in 
Sanierungen gesteckt. Im Zuge 
des jüngsten Konjunkturpakets 
wurden für das laufende Schul-
jahr 600 Mio. Euro für die Sa-
nierung von 71 Schulen bereit-
gestellt. „Dabei steht allerdings 
mehr die Energieeffizienz und 
weniger die funktionale Sanie-
rung im Vordergrund“, stellt 
Lorbek fest. Im Rahmen des 
Forschungsprojektes „Baustel-
le Schule“, das das Ministerium 
beim FFG in Auftrag gegeben 
hat, erarbeitet die Architektur-
forscherin im Team modellhafte 
Umstrukturierungs-, Erweite-
rungs- und Sanierungskonzepte 
für den aktuellen Schulbestand. 

Aufgrund des knappen Budgets 
werden jedoch keine großen 
funktionalen Änderungen mög-
lich sein. „Wir werden uns auf 
eine funktionale Reorganisa
tion der Strukturen und Möblie-
rungsvorschläge zur besseren 
Raumeinteilung beschränken 
müssen“, bedauert Lorbek.

Die Zeit für neue Schulen ist 
jedenfalls mehr als reif. Jährlich 
scheitern Tausende Jugendliche 
(42.000 Sitzenbleiber 2008/09) in 
Österreichs Schulen, die didak-
tisch wie räumlich ins 19. Jahr-
hundert passen. „Seit damals 
sind aber einige Revolutionen 
passiert, die uns von der Indus-
trie- in die Wissens- und Tech-
nologiegesellschaft katapultiert 
haben“, resümiert Architektur-
Studiendekan Christian Kühn 
von der TU. Diesen Weg sollten 
doch auch endlich unsere Schu-
len einschlagen.
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Schule zum Wohlfühlen: In der Futurum-Schule in Kopenhagen 
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Die klassenlose Schule ist in Skandinavien Realität: offene Lern-
landschaften in der Hellerup-Schule. Foto: Arkitema/David Trood


